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Die Spinne .

Nein , ſchaut mir doch das Spinnlein an ,

Wie ' s zarte Faͤden zwirnen kann .

Was meint ihr Frau Gevatterinn ,

Koͤnnt ihr ' s ſo aus dem Wocken ziehn ?

Sie macht ' s ſo zierlich und ſo fein ,

Ich moͤgte nicht ihr Hasp ' ler ſein .

Wer theilt ihr ' s Flachs zu Rißten ab ?

Wer war ' s der ihr die Hechel gab ?

Wuͤſt' Weibſen , wo ' s zu finden waͤr,

Wohl ſucht ' ſie ' s auf , und holt ' es her .

Jetzt ſchaut nur , wie ſie ' s Fuͤßchen ſetzt ,

Die Fingerchen zum Spinnen netzt .
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Jetzt zieht ſie lange Faͤden aus ,

Spinnt eine Bruͤck ans Nachbars Haus ,

Bau ' t eine Landſtraß in die Luft ;

Und fruͤh haͤngt ſie voll Morgenduft .

Nun legt ſie einen Fußpfad dran ,

Daß jenſeits ſie hinuͤber kann .

Sie ſpinnt , und wandelt auf und ab ,

Poz tauſend , im Gallop und Trab ;

Nun geht' s rund um : „ Du kleines Ding

Was machſt du nun ! gar einen Ring ? “

Quer ſchießt den Faden ſie hinein ;

Soll ' s etwa gar gewoben ſeyn ?

Sie ſcheint verirrt ! ſie haͤlt ganz ſtill !

Sie weiß wohl ſelbſt nicht was ſie will :

Sie kommt zuruͤck, ſchaut hin und her ,

Als wenn was Rechts vergeſſen waͤr.

Sie denkt : „ Ich halt ' ein wenig auf ,

Ich eil ' als macht ich ' s zum Verkauf ! “ “
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Fort ſpinnt ſie wieder , ſonder Raſt ,

So eben , unbegreiflich faſt .

Und Pfarrers Chriſtoph ſagt , ſie haͤtt '

Gezwirnt die Faͤdchen doppelt nett .

' iſt niemand der ſie zaͤhlen kann ,

Ich ſetze beide Augen ' ran .

Nun putzt ſie ſich die Haͤndchen ab ,

Steht ſtill und haut den Faden ab ,

Setzt ſich in ihrem Sommer Haus '

Und ſchaut die lange Straß hinaus ;

Sie ſpricht : „ Man bau ' t dem Tod ' ſich nah ,

Und freut ſich doch , ſteht ' s Haͤuslein da . “

Wie ſchwankts , wie wogts , im Morgen⸗

hauch ;

ié liebe Sonn ' beſcheint es auch ;

Hekomm dir ' s wohl . Du ſiehſt beym

Die Muͤcklein tanzen , jung und fett ,

2 e ſcheint ihr durch die Beinchen hell ;

Quell

Und denkſt : „ Wenn ich doch Eins nur haͤtt ! “



Wiß Thierchen , du haſt mich entzuͤckt ,

zwar nur klein , doch biſt geſchickt !

Wer hat das Kunſtwerk dich gelehrt ?

Der , der die ganze Welt ernaͤhrt .

Deß Hand ſtets Segen uns verlieh ,

Sey nur getroſt , verlaͤßt dich nie .

Da kommt die Fliege ! nein wie dumm ,

Sie rennt ihr ſchier das Haͤuschen um .

Hoͤrt ihr ' s! ſie ſchreit und aͤchzet ſchon !

Da Ketzer , haſt du deinen Lohn .

Haſt ' s Aeugelein nicht aufgethan ?

Was gehn dich andrer Sachen an !

Schau ' t ! wie das Spinnlein zuckt ; wie ' s

ſpringt :

Und ' s Braͤtchen mit zu Hauſe bringt .

Sie denkt : „ Die Arbeit giebt ſtets Lohn ,

Da hab ' ich denn mein Fruͤhſtuck ſchon . “

Ich ſagt ' s ja ! Der , der Segen ſtreut ,

Giebt ' s ſelbſt dem Wurm zu rechter Zeit .
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